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Die unterschi1edlichen A.ntworten der W,eltreligionen auf die Frage nach 1G10 1tt 
erklären · ich aus dem Reichtum des Göttlichen selbst, w·eniger aus1 den unter-
schi1edlichen Perspektiven,, 1die die einzelnen Reli,gionen annehmen. Im ersteren 
Fall erh;ält die Wahrheit eine ganz andere Emphase;. (WELKER) 

Natürlich gibt es neben den perspektivis1ch bedingten Unterscbjeden zwische·n 
1den R1eligion,1en ,auch s.oLche, die einander logisch ausschließen. Diese Unters1chi1e-
den zeigen ,ich vor allem in der Heilsfrage, deren Klärung daher am Anfangl d,es 
Dialogs der Religionen ,· tehen, mußi (KREINER) 

o,a ·Problem be_teht darin d.aß dla 1Christentum ,di.e einzige W1eltrelig110 1n i.st, 
die nur ein n Weg zum H1eil zuläß1t nämlich den über Jesus Chri tus,. Er 'l ·wenn 
1die chrijstliche 1b1eolo1gie zugeste'bt, daß etwa auch Moslems in den Himmel kom-
men, wie es umgekehrt der Mosl1em dem Christen zugesteht, wird 1ein Durchbruch 
im Dialog der Religion.eo insgesamt 1erreicht. 1(AMINRAZAVI) 

Der Islam war nicht überall und immer so tolerant, wie Aminrazavi es darge-
stellt hat Der Ve.rsuch gewaltsamer Missionierung Andersgläubiger is1t kein spezi-
fi eh christli1che.s Problem,, s,0 1ndern ein Pr1ob1lem jeder einftußrei.c,hen Re'ligion .. Die 
Frage nach dem rechten Gottesglauben ist eben nicht immer nur religiös motiviert. 
Einen. Ausw1eg bietet der Vorschlag, die Re.ligio·n.en. lals gleichwertige Heilswege 
anzuerkennen., (KRErNER) 

'Die Chri tolo1gie ist eine theolo,gische Stärke des Christentums, da Jesus Chri-
stus al Mittler Gott und M 1ensch ist,, und zuglei.ch eine S1tärke, die Pro1bleme im 
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Dialog mit anderen Religionen bereitet. Durch die Christologie wird die Prophe-
tenrolle zum Sohn Gottes radikalisiert, was zweifellos große Probleme im Um-
gang mit anderen Religionen mit sich bringt. Dieses theologische Dilemma läßt 
sich aber nicht einfach auflösen, denn die Christologie ist schließlich bestimmend 
für den christlichen Glauben. (KOSLOWSKI) 

Man muß bei der Toleranzfrage zunächst entscheiden, ob wir in der Religion 
einen oder viele Götter annehmen. Im Hinduismus glaubt man, daß es nur einen 
Gott gibt, aber dieser kann in verschiedenen Formen und Sprachen angebetet 
werden, so daß es fundamentalistische und sogar atheistische Hindus gibt, die als 
Hindus akzeptiert werden, und ebenso solche, die etwa die Jungfrau Maria vereh-
ren. Der Hinduismus übt also nach außen hin eine große Toleranz, während er 
intern an einen Gott glaubt. (SRINrv AS) 

Für einen Juden ist es leicht und schmerzlich zugleich, von Toleranz zu spre-
chen angesichts der Leiden, die den Juden jahrhundertelang durch Christen und 
Moslems zugefügt wurden und werden. Für das Judentum und seine zwar intel-
lektuelle, nicht aber systematische, vielmehr pluralistische Religion ist die Erlö-
sungsvorstellung nicht von zentraler Bedeutung; das spekulative Denken über den 
jüdischen Glauben wurde von außen an das Judentum herangetragen (vgl. Mai-
monides). Die jüdische Religion ist eigentlich frei von Dogmen und läßt Raum für 
die gegensätzlichsten Auslegungen der Thora. Die Idee der Toleranz kann man 
ohnehin nicht in theologischen Annäherungsversuchen verwirklichen. Der Dialog 
der WeltreHgiooen scheint eher ein Problem für diejenigen Religionen zu sein, die 
eine bestimmte Theologie vertreten. (LORBERBAUM) 

Die Philosophie bietet sich zwar als Vermittlerin im Dialog der Weltreligionen 
an, läuft aber Gefahr, ihn zu sehr auf der intellektuellen Ebene zu führen, während 
die Religion als Lebensgrundlage demgegenüber wesentlich auf dem Boden der 
Praxis und des Praktizierens steht. Man kann miteinander in Frieden leben, ob-
gleich man verschiedenen Konfessionen angehört. Die Philosophie darf die Reli-
gion als gelebtes Leben nicht ersetzen wollen. In der Reflexion auf sich selbst ist 
die christliche Theologie sehr weit fortgeschritten, nicht aber in der Praktizierung 
ihrer Religion, auf der sie eigentlich gründet. (LAUBE) 

Die Globalisierung auf religiöser Ebene bleibt dennoch weiterhin eine Auf ga-
be, der wir uns stellen müssen. Das richtige Denken und Nachdenken der Religio-
nen ist (bei aller Betonung der Praxis) immer Grundvoraussetzung für das richtige 
Handeln. In diesem Sinne kommt der Philosophie und der Theologie eine wichtige 
Bedeutung zu. Die Fortsetzung des Dialogs der Religionen auf intellektueller 
Ebene ist deshalb notwendig. Schon jetzt hat sich gezeigt, daß jede Religion Sei-
ten aufweist, bei denen sie stärker, und solche, bei denen sie schwächer ist als die 
anderen Religionen, und daß daher jede von der anderen lernen kann. (KOSLOW-
SKI) 
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